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Nachweislich größte Abonnew
Einziges Organ der Stadt Eltnille,

weiches im eigenen Verlag technisch wie re-
daktionell uollftändig selbst tjergeftellt roird.

tesZzahl in - er Stadt Eltville.
Erscheint Dienstags und Zamstags mit der Sonntagsbeilage„HI«*
rmerter Zonntagsdkatt' — Abonnementspreis pro Quartal Ji  I VO
für klwitte und auswärts(ohne Trägerlohn und Postgebühr. - In« «
rsiengevüdr: 20 4  die einspaltige Petit-Zeile, sielllsmen die Petit»
Zeilen 1.00 . — Druck und Verlag von Alwin Sorge in EttVllk

•Ser „Rheingalltt Beilulchter". rerißeMicht zeitig ckc ßädtischcil amtliiiril NekmiLchW.
M 50. Eltville,  Dienstag, den 21. Mal 1918. 49. DaDrg.

Der hiesige Magistrat veröffentlicht folgendeJlmtltcbe
LeKanntmacdungen.

KeKan«tmachu«g
Die Stadtgemcinde hat auS dem Distrikt„Nc 46

See-back" 2 Gicheustammr von 10 m. Länge und 64
bezw. 47 cm. Durchmesser freihändig adzugebea.

Angebote werden bis 1. Juni d. IS . erbeten.
Eltville, den 14. Mat 1918.

Der Magistrat

Bekanntmachung
An. D- uneratatz . d n 23. ds. MtS. von nachmittags

2 ins 7 Uhr w!,d tm städtische" Laten Margari «- ab¬
gegeben.

BeiuaSbereckt'gt find sämtliche Haushaltungen. Aul
den Kopf der Haushultang enstallen 50 Gramm und
kosten die 50 Gr. 20 Pfennig.

Hz werden oukgerufin um:
2 Uhr die Nummern

27.4 „ -» "
27.
27.
3
»7.
37,
37.4
47.

Ä
5
67»

1— 80
81- 160

161—240
241—320
321—400
401—480
481—560
561- 640
641—720
721- 800
801—880
881—960
961- 1040

1041 u. sogende.
Von 6 bis 7 Uhr wird an diejen'gen adgrgebin, die bei

Ausruf ihrer Nr. nicht da sind.
Wir weisen ausdrücklich darauf hin, daß jeder nur für

die aufgcnifencn Nr. Ma zorine erhält.Hat jemand mehrere
Kurtkn, so muß er warten, bi* die auf den Karten »er-
zeichnete Nr. aufgerufen wird. Nutzer der vorgeschrtebenen
Reihenfolge darf nichts abgegeben werden.

Eltville, den 17. Mai 1918.
Der Magistrat.

LMntsWtW Bekmtmltjüigeii.
Kekauuutmachuug.

Schutz der Wrindrrgarbeitergegen grsnudheitliche Ge^
fahre» bei der Bekämpfung der Schädliuge.

Unvorfichtiges Umgehen mit den Schädlingsbekämpfungsmitteln

kann immerhin zu Gesundheitsstörungen der Wetnbrrgsarbritrr
fithrrn . Die Arbeiter können sich vor solchen Grsundhritsschädi-
gungen aber leicht dadurch schützen, daß sie beim Spritzen eine
undurchiäsfigr Schutzkleidung tragen , daß ff» beim Verstäuben
auch geeignete Schutzbrillen anlrgrn , daß sie dir Spritzrnbrhälter
nicht zu stark anftillen und daß fie das Bespritzen und Verstäu¬
ben nie gegen de.» Wind »ornehmen- Bor dem Gebrauch arsen¬
haltiger Stoffe tm Weinbau wird dringend gewarnt . Die Hände
der Arbeiter find vor vem Genüsse der Mahlzeiten und dem Be¬
rühren von Rauchmitteln sorgsältig zu reinigen - Beim Verstäu¬
ben find auch dir Augen wiederholt zu waschen.

MdeLheiM , 13. Mai 1918.
Der König!. Landrat.

Der Borstand
der Laudrtversicheruugtaustalt

Hrffeu-Raffa».
Nachdem seiten» des Königlichen Oberverficherangsamts zu

Wiesbaden der Ortslohn für den Rhett,gauklet » vom 1. Julids.
Js . anderweit festgesetzt ist ändert sich g -mäg jj 1248* R B . O.
auch die Höhe der ẑu entrichtenden Invalidenversicherungsbei«
träge . Es find vom genannten Zeitpunkt ab folgende Beitrags¬
marken zu verwenden:
1. Für männliche Versicherte von IS bis 21 Jahren (Ortslohn

2.80 Mk .) Wochenbeiträge der Lohnklaffr IV. zu 42 Pfg.
2. Für weibliche Bersicherte von 16 dt» 21 Jahren (Ortslohn

2.20 Mk .) Wochenbeiträge der Lohnklaffe III . zu 34 Pf.
3. Für männliche Versicherte über 21 Jahren (Ortslohn 3.60 X .)

Wochenträge der Lohnklaff« IV. zu 42 Pf.
4. Für wetbltche Versicherte über 21 Jahren (Ortslohn 2.40 Jt)

Wochenbeiträge der Lohnklaff« III zu 34 Pf.
ö. Für Lehrlinge (Ortslohn 1.90 M.) Wochenbeiträge der Lohn¬

klafft UI. zu 84 Pfg.
6. Für Lehrmädchen (Ortslohn 1.60 X .) Wochenbeiträge btt

Lohn «lass« IL zu 26 Pf.
Dir vorstehenden Sätze gelten für all« Nichtmitglieder einer

Krankenkasse sowie für solche Krankenkassenmttglteder , dir zu
den »unständigen Beschäftigten ' , zu den Hausgewerbetreibenden
der Tabaksabrikation und brr Textilindustrie oder zu den fönst«
wie hausgewerblich Beschäftigten gehören. Die neue Bekannt-
gebung der Jnvalidrnoersicherungsbetträgr für die Mitglieder
von Krankenkassen wird erfolgen, sobald diese infolge der Orts-
lohnänüerung ihre Satzung inorzug auf den Grundlohn geändert
haben-

Laffel , den 25. April 1918.
In Vertretung : grz. Unterschrift.

Ämrluye Lagesvertchte des
grasten Hanptguartter«.

WTB. Grotzr » Hauptquartier , 19. Mai. (Amtl.)
Weitttcher Kriegsschauplatz.

Westlich von Hulluch griff per Engländer mit mehre¬
ren Kompagnien an. Unter schweren Verlusten wurde er
zurückgeschlagen. Im übrigen beschränkte sich die Jnsante»
rietäligkclt auf Eikundungen.

Die an den Kampsfromen bis zum frühen Morgen
anhaltende lebhafte FrueuättgUit ließ in den Vormittags¬

stunden nach und lebte erst gegen Abend wieder auf.
Zwischen ArraS und Albert war der Feind befondcrS
rege. Unsere Batterien tagen hier vielfach unter heftigem
Feuer.

Der Erste tieneralquartitrnieisttr:
Cud endortf.

WTB. ArotzeS püut -tqnarl rr. 20. Mai. (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Kemmelgebtet nahm die Fcuertätigkeit am Abend
und gegen Mitternacht erheblich an Stärke zu. Am
frühen Morgen haben sich dort heftige Artilleriekämpfe
entwickelt; auch an den übrigen Kampffronten lebte die
GefechtStätigkeit vielfach auf.

Auf dem Süvufer der Ancre griff der Engländer am
frühen Morgen mit starken Kräften an. In Bille für
Ancre drang er ein. Versuche des Feindes, im Ancretal
weiter vorzudrrngen, scheiterten.

Mehrfach gegen Marlancourt gerichtete Anstürme
brachen vor dem Dorfe btuttg zusammen.

An vielen Stellen der Front wurden englische und
französtsche ErkundungSvorstöse abgewiesen. In Borfeld¬
kämpftn und bei erfotgreicher Unternehmung nördlich
von St . Mihiel machten wir Gefangene.
In letzter Nacht wurden London , Dover  und ander»
englische Küstenorte erfolgreich mit Bomben angegriffen.

Der Erste «eneraiqnartierinelsler:
Ludendorkf.

Ein]abr in der Ul litte.
Der aus französischerG.fangenschast zurückgekehrte

Wehrmann Z. berichtet: „Von Tunis wurden wir mit
der Bahn nach Kmronau gebracht und von dort marschier-
len wir weiter, fünf Tage lang, in die kahle Wüste hin¬
ein. Der Marsch war sehr anstrengend, bald waren vielt
von uns erkrank'. Wir hatten aber keine ärztliche Hilfe,
und erst als viele von uns gestarben waren, wurde unS
ein Arzt von Tunis geschickt. Wir mußten Wegebauten
auSführen. in furchtbarster Sonnenglut ohne jeden Schutz
während, unsere Wächter im Schallen lagen. Biele von

,unS starven an Unterleibstyphus, fast alle erkrankten an
Tropenfieber. AVer auch die Frebelkranken mußten arbei-
ten, und wer das nicht wollte, dem wurde das Esten
entzogen und cr mutzte1» stärkster Mittagshitze Dauerlauf
üben. Wir erhielten täglich nur eine« halben Liter
Wasser auf ausdrücklichem Befehl oeS franMchen

Am des Mamens willen.
Roman von C. Dreffel.

(«4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten¬
em ; sie H. sofort ver a >n muhte, war ihr nächster

Gedanke, als Margarete Mannloh sich entfernt hatte;
denn die Möglichkeit, jenem Manne , dem ihre ganze
Seele gehölte , noch einmal zu begegnen in Unnahbarteit
oder Haß, hätte sie getötet. Sie gehörte zu jenen sein-
jühligen Naturen , denen die Wandlung einer Liebe in
Gleichgültigkeit oder gar Feindseligkeit etwas Furchtbares
ist, und die Angst vor solch einem kalten, fremden Blick
aus lenen Augen , die doch einst liebeflehend an den
ihren gehangen ', trieb sie zur schleunigen Flucht, gleichviel,
ob sie damit hier eine für ihre bescheidenenBedürfnisse
auskömmliche Existenz aufgab.

In fiebernder Hast rafjte sie vor allem einige gering¬
fügige Gaben zusammen, die sie von Mannloh im Laufe
der Zeit erhalten . Jedes wertvollere Geschenk hatte sie
mit Entschiedenheit abgelehnt , da ihr Sinn nicht an solchen
Aeußerlichieiten hing , und in der Formlosigkeit ihres
Bündnisses hätten sie ihr gar eine Beleidigung geschienen.
Nun aber verwahrte sich ihr Stolz selbst gegen das Be¬
halten dieser Kleinigkeiten. Sie wollte weder mehr an
den Unwürdigen erinnert noch ihm verpflichtet sein ; mit
einem Wort der Verachtung sandte sie jedwedes zurück.

Alsdann ordnete sie ihre eigene, bescheidene Haoe,
nnd als jei.t ihr müder Blick über d"« nun so schmucklose,
unsrcundlich gewordene Zimmer schweifte, mußte sie plötz¬
lich desjenigen gedenken, der sich so ernstlich hier gemüht,
sie von seiner redlichen Freundschaft zu überzeugen.

Ralf von Rhoda hatte sie in wahrhaft selbstloser, ehr-
furchtsvoller Weise geliebt, und wenn es ihr auch jetzt wie
ehedem völlig unmöglich schien, ihr zerschelltes Lebensglück
an seiner reinen Neigung wieder aufzurichten, so meinte
sie doch, nicht ohne ein aufklärendes Abschiedswort ihm
für immer entschwinden zu können. Er sollte nun das
unselige Verhängnis , das trennend zwischen ihnen ge¬
standen , erkennen und sie dann vergessen wie eine Tote.

Die Möglichkeit eines Widersehens völlig ausschließend,
legte sie dem Grafen eine offene Beichte ab, und sie verschwieg
nichts als den Namen des Mannes , dessen grausamer , will¬
kürlicher Egoismus ihr Leben zerstört.

„Die Nacht ist nun hereingebrochen," schrieb sie zum
Schluffe, „und niemand hienieden vermag sie zu lichten,
auch Sie nicht, Graf Rhoda , denn Sie gehören in den
hohen Tag der lichtfrohen Sonne . Nur ein letztes Lebe¬
wohl darf ich Ihnen sagen, und herzinnigen Dank für Ihre
volle, reine Teilnahme an einer Unglücklichen. Gedenken
Sie meiner nun als einer Verstorbenen, die weder Wunsch
noch Sehnsucht mehr in Ihnen erregen kann, und von
diesem Grabe Ihrer ersten unglücklichen Liebe wenden Sie
Ihr hochsinniges Streben erreichbaren Zielen zu. Leben

Sie nicht vergebens , mein edler Freund , Ihnen ist ein
großes Pfand verliehen, das Sie nicht nutzlos verwerfen
dürfen ; das ist die einzige Bitte , die ich je an Sie richte,
und wenn Sie mich wert gehalten, so müssen Sie ihr
gerecht werden . B̂eatrice."

Nachdem sie der Dienerin diesen Brief zur Besorgung
gegeben und den Auftrag , zu dem in einer Stunde nach
B. abgehenden Zuge, zeitig eine Droschke zu besorgen,
sühlte sie sich so erschöpft, daß sie wie in halber Ohnmacht
auf das Sofa sank. Da ihr noch eine Stunde blieb, so über¬
ließ sie sich diesem Ruhebedürfnis.

Die Spannung ihres gequälten Geistes löste sich in
eine Art dumpfer Betäubung , die tränenheißen Augen
schloffen sich.

Ein seltsamer Zustand . Ohne fest zu schlafen, begann ste
zu träumen , — Träume des entschwundenen Glückes.

Sie fand sich wieder an der Seite des geliebten
Mannes und lauschte beseligt seinem fesselnden, geistvollen
Wort . In ihren Augen flammte das Feuer der Be¬
geisterung ; ein weiches, liebliches Lächeln umschwebte
ihren ernsten Mund , als er sie dann mit seiner kosenden,
herzbetörenden Stimme seine „Perle ", seine „weiße Rose"
nannte . Und dann lehrte er sie die ganze Welt vergessen
und nur an das Glück seiner Liebe glauben, und, weil ste
d ese nu » doch einmal nur im höchsten, edelsten Sinne



KriegsminisleriumS . der auch frfir streng durchgefübrt
wurde . Die Verpflegung war sehe schlecht. Wir b-kamen
von weither gebrachtes Fleisch , das völlig ungenießbar war,
und für das wir dann keinen Ersatz bekamen . Die an
unS gerichteten Pakete waren meist ausgeplündert . Ich
war während des JahreS so elend und abgemagert , daß
die französischen Aerzte mich zum Austausch Vorschlägen .*

Mfilei. MNtifötc JMrttyta.
— GltvlUe , 21. Mai. Schon wieder hat ein tapferer

und braver Sohn unserer Stadt sein Leben für Deutsch¬
lands Ehre hergeben müffen . Vor einigen Tagen erlitt
infolge eines bedauerlichen Unglücksfalles der Inhaber des
„Eisernen Kreuzes 2. Kl .sie" , dtr Wehrmann Hnr Fritz
Holland,  Hausmeister der Firma Math . Müller , den
Heldentod . Der Witwe diese- braven im blühendsten
ManneSalter stehenden tapferen Helden bringt man allge¬
meine Teilnahme entgegen . Möge der dahingeraffte tapfere
Held in Frieden ruhen . Ehre seinem ruhmvollen An¬
denken.

-- - GitviUr , 21. Mat. (Anzüge für entlas¬
se  n e K r i e g e r .)  Die ReichSbeklcidungSstelle veröffent¬
licht eine Bekanntmachung , durch die die Versorgung bc-
düiftiger entlassener Krieger mit Anzügen und Mänteln
geregelt wird . Die zuständigen Behörden sind angewiesen
worden , mit allem Nachdruck dafür zu sorgen , daß die
AltbekleidungSstellen der Kommunalverdände die A züge
und Mäntel bereitstellen . Die Krieger erhalten nur ein¬
mal , unmittelbar nach der Entlaffung , einen Anzug.

= GitviUr , 21. Mat. (Ein guteSHafen-
fahr . ) Begünstigt von dem guten Märzwetter . heben
die Hafen zum Teil schon Anfangs des Monats ihre
Jungen abgesetzt . Da die Felder und Wiesen genügend
Nahrung bieten , haben sich die Jungen bereits gut ent¬
wickelt. so daß man auf eine ergiebige Hasenjagd rechnen
darf . Ob man deshalb aber in diesem Jahre eher Hoff¬
nung aus einen Hasenbraten haben darf , als in den beiden
vorhergegangenen Jahren , ist eine andere Frage.

X Gltville . 21 . Mai . (Die Jagd auf den
R e h b o ck. ) Im Regierungsbezirk Wiesbaden gmg am
16 . Mai ine Rehbocksjagd auf . Die Aussichten sind , den
Mitteilungen aus Jägcrkreiftn zufolge , nicht vielverhetßend,
da einmal die Wildbestände während der KriegSjahre fast
überall gelitten haben und sodann viele „stille Teilnehmer*
in den ungenügend beaufsichtigten Revieren ihren B -dars
an Fletsch deckten.

— GitviUr , 2l . Mat. Von einem selten schönen
Pfingstwetlcr waren die verflosseneu Feiertage begünstig ' .
Trotzdem war die Zahl der Wanderer nicht im E . tftrn-
testen so groß wie tu FriedenSzeiten selbst bei ungünsti¬
gem Wetter . ^Der Bahnverkehr war infolge der vor den
Feiertagen erlassenen Mahnungen , keine Pfingstreiseu per
Bahn zu unternehmen , auch kein besonders großer , wenig.
stenS überschritt er den Werktagsverkehr wohl kaum.
Dagegen war der Schtffsveik -Hr rin so starker , wie wohl
in keinem Jahr zuvor , denn sämtliche Schiffe , ganz gleich,
ob dieselben zu Tal oder zu Berg fuhren , waren so be¬
setzt, daß kaum noch ein Stehplatz zu erhalten war ; selbst
die wegen des großen Verkehrs noch eingelegten Sonder-
schiffe waren nicht weniger voll . Trotz dieses gewaltigen
Verkehrs zeigten die Gartenlokale keinen übermäßig großen
Besuch , hier machte sich die KriegSzeit besonders bemerkbar,
denn der Fletsch - uud der Brotmangel veranlaßte die Bosucher,
ihre Eßwarcn selbst mitzubringen , da ja in den Lokalen kaum
noch etwas zu erhallen ist. Ueberall sah man denn auch
auf den Tischen , wie Jrder sein mitgebrachtes Brot ver¬
zehrte , der eine mit mehr , der andere mit weniger Belag,
je nachdem er die Kunst deS HamsternS versteht . Hoffent¬
lich verschwinden recht bald diese Zeichen der KrngSzeit,
damit wir im nächsten Jahre wieder einmal eine rechte
Frtedenspfingsten feiern können.

^ GUvtUr, 21. Mai. Nachdem durch die BundeS-
ratsoeroldnung vom 7. März 1918 der ungesetzlichen
Versorgung der Gaststätten ein Riegel vorgeschoben worden
ist, hat der Herr Slaatskommissal für VolkSernährung
mit Erlaß vom 2. April 1918 Richtlinien für die Maß¬
nahmen gegeben , die zu ergreifen find , um eine Siockung
in der Verpflegung auswärtiger Besucher zu vermelden.
Ein Auszug aus diesem Erlaß wird in den nächsten
Tagen in den sämtlichen Blättern veröffentlichst werden.
ES werden insbesondere die Wirte auf diese Veröffent¬
lichung aufmerksam gemacht und sie darauf hingewicsen,
daß sie sich erforderlichenfalls mit ihren Gemeindebehörden
wegen der Zuteilung von Lebensmitteln in Verbindung

auffaffen wollte , wußte er sie von der unlöslichen Seelen¬
gemeinschaft zu überzeugen.

Das versckwiegene Bündnis wurde ihr zum reinsten,
seligsten Glück, aus dem sie dann doch die angstvolle
Frage emporscheuchte : „Ist es Sünde , daß wir uns so
fanden , daß jeder Schlag meines Herzens dir gehört ?"

„Nein , Geliebte , trübe nicht die kurze Stunde mit
solchem Zweifel, " war die beruhigende Antwort.

„Unsere Liebe raubt keinem etwas ; niemand als du
hat ein Recht auf mein Herz . Jene , welche die Welt
meine Gattin nennt , begnügt sich mit den äußeren Ehren,
die ich ihr bieten kann ; niemals hat sie einen Anspruch
an mein Herz erhoben , das einsam war wie das deine.
Ich besitze vieles , was das Leben schmückt, die höchsten,
reinsten Freuden wurden mir nur durch dick. Ich bin
ein überangestrengter , viel umschmeichelter und infolge
meiner vielen Aemter wohl auch angefeindeter Mann,
nur bei dir fühle ich eine ruhevolle Zufriedenheit ; kannst
du mir durch kleinliche Bedenken dies kurze befreiende
Ausruhen trüben wollen ?"

Nein , sie konnte es nicht , sie liebte ihn bis zur
Selbstvergessenheit , und ihr Gewissen schwieg, solange er
bei ihr war zur kurzen Rast.

Nun wurden die Traumbilder trüber.
Die Sonne ihres Lebens verhüllte sich. Der angebetete

Mann zeigte allgemach die häßlichsten Fehler eines
Sterblichen . Tvrannijcher Eigenwille , nervöse Launen-

setzen müffen . Bei der im allgemeinen leider recht un-
günstigen Versorgung deS Rheingaukreises ist allerdings
auf Zuteilungen in nennenswertem Umfange kaum zu
rechnen.

X GUvMe , 81 . Mai . (Der DemobilmachungSplan .)
Zu dem den Zivilbehörden demnächst zugehenden Anhang
6 zum DemobilmachungSplan ist die Vermittlung von
Arbeit für zur Entlaffung gelangende HeereSangehörige
in der Weife vorgesehen , daß Behörden , Industrie -, Han¬
dels -, Handwerksbetriebe , landwirtschaftliche Betriebe , Ree-
dereien , Preffe usw . die erforderlichen Beamten , Angestellten,
Arbeiter usw . durch Karten schon vor Beginn der Demo¬
bilmachung anfordern . Die namentliche Anforderung von
Beamten , Arbeitern usw . soll auf gelben Karten , die
zahlenmäßige Anforderung auf roten Karten erfolgen . Die
für den Bereich rim # Armeekorps erforderlichen Karten
werden in zwei bis drei Wochen den Stadt « und Ge¬
meindebehörden zur möglichst schnellen Verteilung in ihren
Bezirken übersandt werden.

KA . Gltville , 21 . Mai . Der gegenwärtige Stand der
Fletschbewirtschaftung bedingt es , daß der bet den Schlach¬
tungen erfolgende Anfall an Därmen nur zu geringem
Teile zur Wurstherstellung verbraucht wird . Dadurch ist
zurzeit die Tatsache eingetreten , daß ein Bestand an Därmen
vorhanden ist, der den Bedarf b -t weitem übersteigt . Bet
dieser Sachlage ist die Verwendung von Kunudärmen
ganz überflüssig und unökonomisch , da die Preist für
tierische Därme seitens der Reichsfleischstelle so bemessen
find , daß fie gegenüber den Preisen für Kunstdärme eine
Verbilligung von zum Teil mehr als 50 % bedeuten . An
alle Därme verbrauchende Stellen ist deshalb das drin¬
gende Ersuchen zu richten , tn volkswirtschaftlichem und
vaterländischem Jntercffe von der Verwendung künstlicher
Därme nach Möglichkeit abzusehen . Die Kriegswirtschafts-
Aktiengesellschaft und die Zrntral ' EtnkaufSgesellschaft sind
zu jeder wetteren Auskunft b rett.

X Gttvtlle , 20 . Mai . (Wohnungszählung . )
Der Bundrkrat hat am 25 . April eine Verordnung erlaffen,
durch deren 8 1 in allen BundeSüaottN in der Zeit vom
15. bis 31 . Mat 1918 eine Wohnungszählung statlfindet
und zwar tn allen Gemeinden , die nach der Volkszählung
vom 5. Dezember 1917 5000 und mehr Zivileinwohner
besitzen. Gemeinden unter 5000 Zivilctnwohnern kommen
in Frage , wenn sie in Jndustriebezirkeu liegen oder für
die Befriedigung des Wohnungsbedürft,iffes der Personen
von Wert sind, die in benachbarten größeren Gemeinden
beschäftigt find . Ans Gründen der Einfachheit , Billigkeit
und PapierersparniS dient zur Erhebung die HauSltste.
Besonderer Wert wird gelegt auf die Zahl der verfüg¬
baren und der voraussichtlich beanspruchten Wohnungen,
die Mietpreise , die Verteilung dir Bewohner auf die ver¬
schiedenen Größenklassen der Wohnungen , die Besetzung n
der Kleinwohnungen mit Bewohnern und der Zahl ocr
Wohnungen in den einzelnen Wohnhäusern . Die Zahl
der leerstehenden Wohnungen und BetrievSstätien und
die Zahl der beanspruchten Wohnungen wird zunächst be¬
arbeitet werden . Die Durchführung der Zählung d ent
sowohl den Zwecken deS Reichs , als auch denen der
Bundesstaaten . Die Slrafbenimmungeu sind gegenüber
den bezüglichen Vorschriften der Volkszählung von 1916
und 1917 erweitert , indem auch g -ovsahrläflige Angaben
unter Strafe gestellt werden.

X Gltville , 20 . Mai . ZurBekämpfung der
Ba rtpflechte,  die eine immer erschreckendere Verbrei¬
tung annimmt , hat der Gouverneur der Festung Köln
neue Bestimmungen erlösten . Darnach ist v. a . jeder Fall
von übertragbarer Bartpflechte durch den behandelnden
Arzt der städtischen Gesundheitspolizei binnen 24 stunden
schriftlich anzuzrtgen . In den Rasterstvben ist die gemein¬
schaftliche Benutzung von Handtüchern , VorsUcktüchern,
Rasterptnseln , Puder , und Puderquasten , Wattebäuschen,
Schwämmen , Waichlapper, , Alaunstein , Schuurbartbinden
usw . verboten . Frisch gewaschene und ausgekochte Hand¬
tücher und Vorstecktücher dürfen benutzt werden , sind aber
nach jeder einzelnen Benulung auszukochen . Sonst ist
Papierwäsche zu verwenden und nach dem Gebrauch zu
vernichten oder die Kunden sind zu veranlassen , ibrr eig¬
nen Geräte mttzubringen . Das Etnseifen muß nach gründ¬
lichem Adspülen der Hände in sauberem Wasser mit der
Hanv geschehen. Das Rasiermeffer ist nach jidem Ge¬
brauch gründlichst mit Wasser abzuspülen und mit 2 >pro-
zentigem Karbolwaffer oder 2-prozentiger Ly ' oformlöiung
abzureiben . Kunden mit AuSjchlägen auf dem Kopf oder
im Gesicht dürfen nur bedient werden , wnn sie durch ein
ärztliches Attest Nachweisen, daß ihr Ausschlug nicht an-
steckend ist. Sie sind aufzufordrrn , ihre ktgeneu Geräte
mitzubringen . Nach ihrer Bedienung sind die Hände

Hastigkeit traten an die Stelle seines zarten Liebes-
werbens , und eine grundlose Eifersucht mißgönnte ihrem
arbeitsamen Leben die unschuldigste Erholung oder Zer¬
streuung , ohne daß er sie durch seine öftere Gegenwart
entschädigt hätte.

Veatrices Zauber , der seinen unruhigen Geist an¬
fänglich so mächtig angezogen , verlor seine Wirkung
über den Uebersättigten , der eine so edle , keusche Frauen¬
seele gar nicht zu würdigen verstand.

Er kam seltener und zeigte dem erschrockenen Mädchen
immer öfter eine ungerechtfertigt verdrossene Stimmung,
ja , er konnte verletzend reizbar sein.

~ Sie verstand ihn nicht, ihre eigene Liebe war immer
nur gewachsen in der Zuversicht seiner Erwiderung.
Trotzdem hielt sie fest an ihrem idealen Vertrauen und
begegnete seiner bösen Laune mit um so größerer Liedes
demut , — was wurde aus ihr , sobald sie an jenem
Manne ernstlich zweifeln mußte!

Sie Sonne aber verhüllte sich mehr und mehr , und
endlich brach es zusammen , das falsche, unrechtmäßige
Glück, das selbst von ihrer Herzensreinheit nicht zum
berechtigten erhoben worden war.

Stöhnend fuhr hier Beatrice aus dem wirren Halb¬
schlafe empor , ohne doch völlig zu erwachen.

Der Traum spann sich weiter.
Nock einmal durchlebte sie die ernste Begegnung mit

der unglücklichen , .großsinnigen Gattin des aemütloien

gründlich mit Seife und warmen Waffer zu waschen.
An ansteckenden Hautkrankheiten leidende Friseure und Ge¬
hilfen dürfen nicht im Geschäft tätig sein.

Erve öffentliche Tagung der Vereiuiguug südwefi-
deutscher Handelskammer«.

Das Bedürfnis nach einer einheitlichen Zusammen « ,
faffung und wirksamen Vertretung d r Interessen deS süd-
westdeutschen Wirtschastsg ' bieleS wu ' de bei deflen stalker
staatlicher Zersplitterung von jeher lebhaft empfunden.
Unter dem Druck tcc Kriegsverhältniffe . die zu einer immer
steigenden Zmiralisierung der Kriegs - und UcbergangS-
wirtfchaft in Berlin führten , schloffen sich schließlich die
Handelskammern des südwestdcu -schen Wirtschaftsgebietes
zu einer Vereinigung zusammen , deren Vorort und Ge-
schäfisstelle die Handelskammer Mannheim ist . Diese
Vereinigung , der auch die Handelskammer zu Wiesbaden
angehöet , lad nunmehr zu ihrer ersten öffentlichen Tagung
nach Frankfurt a . M . auf den 25 . Mat dS. IS . ein . in
der eine Reihe von brennenden Frageu , insbesondere duS
immer mehr zunehmende Uebergewichr der ReichShiupt-
stadt , frei -oder Zwangswirtschaft , Handel . Industrie und
Verkchr Südwestdeutschlands in der UebergangSwirtschaft
behandelt werden sollen . Es ist von der größten Bedeu¬
tung , daß die gemeinsamen Jntereffen deS südwestdeut»
schen Wirtschaftsgebietes zum ersten Mal zusammengefaßt
werden , und die erste öffentliche Tagung der Vereinigung
kann ein besonderes Jmmste für sich in Anspruch nehmen.
Die Reichs - urd bundesstaatlichen Behörden werden zu
der Tagung Vertreter entsenden , und die Versammlung
dürfte von dm Angehörigen von Industrie und Handel
aus allen Teilen des südwcstdeutschen Gebietes , auch deS
Handelskammerbezirks Wiesbaden , eine recht zahlreiche
Beteiligung finden . Firmen deS HandelSkammerbezirkS
Wiesbaden wird auf Wunsch eine besondere Einladung
von dec Geschäftsstelle der Handelskammer bereitwilligst
übermittelt.

* Flörsheim , 21 . Mai . Durch das Ablaffen äußerst
giftiger Abwässer einer chemischen Fabrik sind von Höchst
ab talwärts bis in den Rhein hinein Tausende von Fischen
vergift -t worden . Die Fischteichen bedecken in dichten
Schichten die Stcomoderflnche . Vom Kgl . Wafferbauamt
in Frankfurt ist bereits eine Untersuchung eingeleitet wor¬
den, nach deren Ausfall die am meisten von dem Fisch-
sterben in Mitleidenschaft gezogene Flörshtimer Fischerzunft
eine Enischädigungsklage gegen die betreffende chemische
Fabrik anhängig machen wird.

— Eine « tragikomische « Streich spielte daS Schicksal
einer Mainzer Kci g-rssraa . Sie hatte ihrem Manne
eine ganze Anzahl Pakele inS Fels geschickt, von denen
ft doch kein einziges ankam . Der Mann glaubte , seine
Frau habe ihn vergeflm und schreb nun um io dringen¬
der um Zusendung einer Gabe . . In ihrer Verlegenheit
machte die Frau eiligst wieder ein Paket zurecht . Sie
vermutete wohl nicht mit Unrecht , daß alle ihre Pakete
ousgeplündert Waiden waren und legte nun , um den
Paketmarder abzuschrecken, in das nege Paket einen Zet¬
tel mit folgender Warn mg : „Kerl , wenn du diese Sachen
auch wieder frißt , so mußt du daran verenden ." Der
fromme Wunsch verfehlte nichl seine Wirkung , hatte aber
doch eine weitere Folge , die die resolute Frau sicher nicht
vermutet Halle . Das Paket kam wirklich unversehrt an
seine Adresie . Der Paketmarder mochte der Sache nicht
recht trauen , denn er fürchtete wohl Gift . Der Gatte
aber war nicht wenig erstaunt , als er die ihm unver¬
ständliche Drohung seiner besseren Hälfte laS . Er wagle
es ebenfalls nicht , d e übersandten Eßwaren zu genießen.
Erst , nachdem ihm «eine Frau auf sriuen etwas erregten
Bli -f beruhigend geantwortet halte , fanden die Übersand-
len Gaben ihre gewollte Trimmung.

Landwirte bereitet BrühTutlcrl

Die cmßerordei tliche Knappheit an Futtermitteln zwingt
den Landwirt , alle nur erreichbaren Futtermittel nutzbar
zu niachen . Junges Reisig , Laub , Kartoffelkraut , Legu¬
minosenstroh , Spreu von Gerste und Sommerweizen u.
v. a . m ., das in gewöhnlichem Zustande entweder von
den Tieren nichl gefresien wird oder nicht zuträglich ist,
knnn du -ch Bereitung als Brühfulter zu einem bekömm¬
lichen , gern genommenen gutler umgewanvelt werben.
Brühfutter wird , im Geg nsatz zum eigentlichen Kochen
und Dämpf n des Futters , dadurch hergestellt , daß man
die Nanhfullermaffcn , soweit nötig gehäckselt, unter Um¬
ständen auch noch zerkleinerte Hackfrüchte , eingesäuerte
Biäller , Schnitzel und d rgl . durch Nedergießen mir heißem
oder kochendem Wasser oder mil heißer Schlempe anmacht.
Ja Haufen geschichtet oder in entsprechenden Kästen und
Bottich ' » gebracht , wird alles meist auf die Dauer von

Egoisten , mit der sie geweint in gleichem Leid . Wieder
horte sie das furchtbare Wort: „Wenn nicht zufällig Sie
es waren , armes Kind , die ihn Pflicht und Ehre ver¬
gessen lieh , so war es eben eine andere I"

Und nun , mit dem Seelen >chrei „Barmherziger , Gott,
nur das nicht", erwachte sie.

Ihr zermartertes Herz klopft in fiebernden Pulsen , ein
unsagbarer Ekel, ein erstarrendes Grauen schüttelt sie. Da
versagt der Atem , die Hand fährt nach dem zuckenden
Herzen , das einen mächtigen , den ganzen Körper er¬
schütternden Schlag tut , — die blassen Lippen ringen ver¬
gebens nach einem AtemZug des Lebens , — sie richtet
in jäher Angst das Haupt empor . Es ist umsonst , —
ein Seufzen nur zittert über den schönen Mund , und leblos
sinkt Beatrice zurück. -

Ein Herzschlag hatte ihr junges , leidgeprüftes Dasein
geendet . Gott war barmherzig I

Gebrochen und erlöst , arme — selige Beatrice.
XIX.

Ralf von Rhoda hielt Beatrices Abschiedsbrief in der
Hand . Und diese bebende Hand zeugte von der milden
Erregung , die ihn bei dem wiederholten Lesen der tram
eigen Beichte ergriffen . Er schämte sich nicht der Träne,
die über sein junges , noch so knabenhaft weiches Gesicht
rann , als sein Auge nun auf dem letzten Lebewohl
des unglücklichen Mädchens haftete.

(Fortsetzung folgt .)



24 Stunden sich selbst überlasten. Währenddem vollzieht
sich eine Gärung, die hauptsächlich zu tinem Gemische
von milchsauren und buttersauren Verbindungen führt.
Unter Rückwirkung der sich entwickelnden Wärme werden
tzarte Nausfutteruile erweicht. Dadurch wird das Zer-
kauen erleichtert. Auch die Gärung mürbt schon die
Masse und macht sie für dir BerdauungSsäste zugänglicher.
D«e aromatische Säuerung, welche durch die Gärung
entsteht, macht die Masse schmackhafter. Dadurch kann
man die Tiere veranlasten, größere Meng-n aufzunehmen.
Will man die Schmackhaftigkeit der ganzen Brühfutler-
maste noch weiter erhöhen, so mengt man noch Melasse
oder Futterschrote zu, soweit sie gewöhnlich den Tieren
ohnehin zukommen sollen. Vielen Landwirten wird es
dadurch möglich sei«, mehr Vieh zu hatten, oder was rat'
samer ist, ihren bisherigen Viehbestand bester zu ernähren.

* Gin v»«ifter Streich Zn Esten erschien in den
letzten Tagen in den Volksschulen eine angeblich amtliche
Kommission, bestehend aus zwei Militapersonen und einem
Schutzmaun» alle in voller Uniform und mit umge-
schnalltem Seitengewehr und beschlagnahmte die Schul¬
tornister der Kinder, für die sie etwa 1 Mark für den
Ranzen und 0,50 Mk für die Lederriemen auszahlten.
Die „beschlagnahmten" Gegenstände wuroen in einer Zieh¬
karre sortgeichaffl. Ern jetzt wird bekannt, daß et sich
um einen ganz unverschämten Gaunerstreich handelt. Man
ist den Tatern aus der Spur. — Wie eS uoer möglich
war, daß ein solcher Rauvzug mehrere Tage vollführt
werden konnte, ohne daß der vermeintlichen Beichlagnahme-
kommi siou ein Ausweis abgefordert und ohne daß ihre
Tätigkeit höheren Ones ausgefallen ist, auch ein Kriegs-
ratsel.

Der „gewettvcte Herr". Große Herrenmodefir¬
men versenden an ihre Kunden Mitnitungcn folgenden
Inhalts : „Bei Durchstcht Zyrer Sommcrsuchen werden
Sie sicher Kicioung vorfind.n, von der eS stq lohnr, sie
durch Wenden wirrer neu Herstellen zu lassen. Zn mei-
neu Lcilieoswer statten wird diese Neu-Anfcrtigung aufs
korrekteste und rascheste ausgefühet Ulch so bitte ich Sit,
im Bedarfsfälle um recht vateigc Zusendung ihrer ge¬
schätzten Aufträge/ Das ist gewißd.r beste Beweis für
die Kriegsaolwendigkeilenim Hecreumatzgeschaft, wenn
astererste Zirmen sich eiue besondere„Wendc-Aviellung"
einrichten. Die Slvfftnapphell uno onUelchl noch mryr
die Unmöglichkeit, gerade für oenjentgen Teil der Herren,
die für diese Geschäfte atS Kundschaft haupsachtich in
Frage kommen, Bezugsscheine zu erhallen, öfftfie in erster
Lime dir Lerantassung sein, daß auch diese Geschäfte sich
dem Wenden der Anzüge wtdnien. Der „gewendete" Herr
ist jedenfalls jetzt im Slratzenteben Betlins «ine alltägliche
Erscheinung geworden.

Der Dank des Reicbsbank-Prasidenten an die
Reifer bei der Werbearbeit xur$. Kriegsanleihe-

Zu dem gewaltigen Erfolg dieser achten KciegSauUihe
hat neben der immer allgemeiner gewordenen Erkenntnis
ihrer Bedeutung und neden dem Pflichtgeführ und der
Opserwtlligkeit unseres Volkes auch diesmal wieder die
immer feiner uusgestarreie Werbearbeit außer ordentlich
viel beigetragen. Auch diesmal w.eorr sind ihr in allen
Schichten und Kreisen Hunoeruausenüe freiwilliger Helfer
erstanden, die die Werbearbeit von HauS zu Haus, von
Person zu Person trugrn, unermüdlich aasklärend, weckend
und werdend. Wieder haben alle Vermtitlur gsstellen sich
hingedendm din Dienst der Sache gestellt, yar die ge¬
samte deutsche Presse , Schriftteitungen
und Verleger,  haben Bühmn und LichlspieUhraier
opferwillig und unermülttch tu erfolgreicher Mitarbeit ge-
wetteifert und die ZetchnungSfreudigkeir angeregt, wieder
Huben durch das ganze Reich die Vcrwaliuugsbehördenin
Stadl und Land und ia> regsten Verein mit ihnen die
Vertrauensmänner die Werbearbeit geführt und immer
feiner durchgebildet, uno die hmgeoenoe Mitarbeit zahl-
loser Helfer aus allen Kreisen, m-besonüere der Geistlich¬
keit und Lehrerschaft und der auch hier wieder tapfer
und begeistert einsprtngenoen Schuljugend gefu Den. Und
mit uno neben ihnen haben auch diesmal wieder die ver¬
schiedenen Behörden, die Handels-, Laudwirlschaste- uno
HanbwerkSlammern, die städtischen uno landwiuschustlichen
Verbände und Vereine, die Lanbschastrn, Fidelkommiß»
und Sllstungs'Verwauuligen, Arbeltgeoer^ Uild Bctlicbs-
letter, Männer wie Frauen, jeder ln seinem großen ober
kleinen Wirkungskre.se, mit der alt n Hingebung sich ein-

Hunde an die Front!
Bei den ungeheu en Kämpfen an der Wcstfeoni haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldung«n
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung g brachl.
Hunderten unserer Soidaien ist durch Abnahme des Mel-
dcgangeS durch die Meldehunde das Leben erhalten worden.
Militärisch wichtige Melsungen sind durch die Hunde
rechtzeitig an die richtige Stelle geiangr.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bkkani.l ist, gibt cs noch im et Besitzer von kiie. sbrauch-
barenHunder, welche sich istchte. tichliitz» können, ihr
Tlcr der Aimer und dem Vaterla. de zu reihenl

Es eignin sich der dculjche Schaferhu«d, Dobermalü',
Atredale- Tirrter und Rrtlwellr, auch Kreuzungen ans
Uesen Rassen, Dsc schnell, g iuub, mindestens1 Jahr alt
und von über 50 cm Schnt rhöye si!>o, fernerL<onbcrgcr,
Rmfunblänber, Bernharamer und Doggen. Die Hunoe
werben von Fachdcesseuren in Hüutejchulcn auLgebil ct
und ,m EileduissaUe nach dem Kriege an ihre Blitzer
zurückgegrbcn. Steerhauen die denibar sorgsamste Pfl.g-.
Sie müssen kosten os zur Verfügung gestellt-werden.

An alle Besitzer der vorgennnnten Hunderassen ergeht
daher nochmals die drtvgei.de Bttie: Stellt Eure Hunde
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs- Hunde- Schule und
Mclbehundefchuten find zu richten an die Inspektion der
Nachrichlentruppen, Berlin  W , Kmfürstendamm 152,
Ulbt. Meldehunde.

gesetzt und sich ihren Anteil an dem Erfolg gesichert, und
wieder hat sich zu dieser einmütigen Bestätigung du Hei¬
mat die ebenso freudige und ebenso noch erhöhte Mitar¬
beit unseres gesamten Heeres und unserer Flotte gestellt,
und auch in ihren Reihen wie die bisher schon gemeldeten
Frldzeichnungen— 553 Millionen gegen 424 bet der
letzten Anleihe— zeigen, gesteigerte Erfolge erzielt. —
Ihnen allen, die bei dieser Werbearbeit mttgeholsen, möchte
ich auch heute wieder warmen Dank sagen.

(Anm. der Red. : Während hier die höchste deutsche
Ftnanzbehörde allen Mitwtrkenden an der Kriegspropa¬
ganda ihren Dank abstattet, hat eS der hiesige Bürger¬
meister Dr. Keu t n er für gut befunden, gegen unS,
weil wir, lediglich im Interesse der KrtegSanleihepropa-
ganda, unsere Zeitung während der ZeichnungSzeit öfters
Herausgaben. Strafantrag bei dem Herrn Ersten Staats¬
anwalt zu stellen und zwar wegen Vergehens gegen die Ver¬
ordnungen vom 25. 9. 19!7 u. 18. 1. 1917. Nach diesen Ver¬
ordnungen dürfen Sonderausgaben von Zeitungen nur in
V4 Größe des sonstigen Formats erscheinen. Der Herr
Erste Staatsanwalt stellte sich aber nach dem von unS
geschilderten genauen  Sachverhalt auf unseren Stand¬
punkt und erblickte in der lediglich in vaterländischem Inte-
resse erfolgten öfteren Herausgabe unsere« Blattes
keine Sonderausgabe sondern ein fortlaufendes Erscheinen
desselben und stellte infolgevesiendaS von dem Herrn Bürger¬
meister gegen unS beantragte Strafverfahren ein. Während
Andere für ihre hilfreiche Mitwirkung zur KriegSanlrthe-
Propagauda mit dem „V er d t en stkr eu z" belohnt
werden, findet man eS an gewisser Stelle für gut. gegen
uns Strafantrag zu stellen. „Kommentar überflüssig/)

Mitteilung de» Rheiugauer Weiui«»tzee»iuV.
Au die Horre« WetttgutSvesttz»* und Wt»««r!

1. D-r Heuwurmmottenflughai begonnen. Die Heuwurm»
bekämpfnng mit Nikotin und Schmierseife ist dieses Jahr
nicht möglich, weit das Nikotin noch fehlt. ES hat stch im
vorigen Jahre wiederum erwiesen, daß die Sauerwurmbe-
kämvfnng die Hauptsache ist. Die» Nikotinbeschaffung ist
in diesem Jahre sehr schwierig, weil die Regierung das
Nikotin beschlagnahmt und den Vertrieb der TabakhandelS-
gcsellschaft in Mannheim übertragen hat. Auf Veran¬
lassung deS Vereins ist der Herr LandwirtschaftSmintster
mit d>r Gesellschaft in Verhandlung getreten und hoffen
wir, das Nikotin für die Sauerwurmbrkämpfung recht¬
zeitig beschaffen zu können. Der Preis ist noch unbe¬
stimmt, jedenfalls wird er aber höher sein, alS im vorigen
Jahre.

2. Die zur Wurmbekämpfung bestellte Wtnzerschmier-
seife ist bereits geliefert worden. Die Empfänger tun
gut, dieselbe kühl aufzubewahren.

3. Es sei nochmals empfohlen, die Rrbsvritzen und
Schwcfelapparate— falls notwendig— sofort instand
setzen zu lassen.

4. Da eS sehr zweiselhast ist, ob rS im nächsten Jahr
für oie PerovosporabekämpfnngKupfervitriol geben wird,
ist eS ratsam, in diesem Jahre mit der gelieferten Menge
äußerst sparsam umzugehen und nur 1 - 1V, prozentige
Kupfervitnolkalkbrübenzu verwenden, also keine 2. und
höherprozentigen. Bei sachgemäßer Bespritzung der Reben
sind schwache Brühen ebenso wirksam wie starke.

I . 81.:
Schilling.

Obst- und Weinbauinspektor.

Kriegschronik der„Telegraphen-llmos".
4 April.

Artilleriekämpfe vor Verdun und in Lothringen.
Französischer Angriff bet Moreuil blutig gescheitert.
Die Beschießung von Paris wieder ausgenommen.
Deutsche Truppen fassen auf dem finnischen Festlande

Fuß.
Im Mittelmeer 20 Schiffe mit 25 000 Tonnen versenkt.
Civilavcchio von einemU°Bool beschossen.

5. April.
Neuer Durchbruch durch die englische Front südlich der

Somme.
Erfolgreiches Vordringen in der Richtung Amten«.
Hamei, Castel und Matlly genommen, schwere feindliche

Verluste.
Die Beute auf 90 000 Gefangene, 1300 Geschützt gestiegen.
Große Munitionsbeute in der Ukraine, JekaterinoSlaw

genommen.
Erfolgreiche- Eingriff dcuischer Truppen in Palästina.
Im englischen Sperrgebiet 20 000 Tonnen vernichtet.

6. April.
Tie Brückenkopfstelluvg beiderseits Albert erweitert.
Französische Angriffe zwischen Moreuil und Montdidier

gescheitert.
Einbruch in die französischen Linien südlich der Oise.
Zunahme der Arrillcriekämpfe bei Verdun.
S 'it 21, März über eine halbe Million englischeV.rluste.
22  000 Tonnen von einem deutschenU-Boot vernichtet.

7. April.
Erweiterung der Erfolge südlich der Oise.
Tie Vorstädte von Chauny, ferner Perrcmonde und Fo-

iemdruy genommen.
D r Ln.ie Bichmocourt—Auireville—Barisis erreicht.
Feinotiche Gegenangriffe an der Ancce und Avre ge¬

scheitert.
Tammersois in d n Händen der finnischen Armee.

8. April-
Die Franzosen über die Aillctte zurückgeworfen.
Tie Erstürmung des Ber̂ ktvtzes nordöstlich von Folem-

bray.
Rittmeister Frhr. v. Richthofens 78. Luststeg.
Türkische Eisolge im Kaukasus; Vormarsch aus Saturn.
Im englischen Sperrgebiet 18 000 Tonnen versenkt.

«. April. _
Einbruch in die englischen Stellungen am La vaffee-Kanal.
BIS zum Otse-Aisne-Kanal vorgestoßen.
Cutney. Landricourt, Cony le Chateau genommen.
Im März 340 Flugzeuge und 23 Fesselballone abge«

schossen.
Wan in Armenien wieder in türkischer Hand.
Neue U-BootS-Ersolge: 20 000 Tonnen in den englische«

Gewässern.

Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Borge,  Eltville.

Lin Wort über deutsche Srauenkleidang.

Da» i« seiner Schlichtheit recht anmutige
Tunikakleid bestand bei unserer Vorlage au»
marineblauem Krepp, der mit braun-, griln-
und lilagestreifter quergenommenerSeide zu-
zusammengrstreist war. Das ziemlich glatte
Leibchen hat Rückenschlußund einen vierecki¬
gen Ausschnitt, den der breite Matrosenkragen
begrenzt. Der kurze Oberürmel ist drmBlu«
sentril angeschnitten, an ihn setzt sich der lange
schlanke Aermel glatt an. Der breite Sipsi-
gürtel ist in Querfalten dem Leibchen aufge¬
ordnet und seitlich mit Knöpfchen besetzt. Un¬
ter ihm ist der Rock dem Leibchen angesetzt.
Seine ziemlich lange Tunika fällt in weichen
Reihfalten über den engeren Rock, der unten
herum mit gestreifter Seide bekleidet ist.
Schnitt vorrätig in 44, 46, 48, 20 cm halber
Oberweite zu 1,50 Mk . durch die Modenzen¬
trale, Dresden-N . 8 zu beziehen.

«Tr 6863.
Tunika -leid aus

zweierlei Stoff.

Letzte Ällchrichte».
Der bevorstehende deutsche Angriff.

TU. « »erlitt, 21. Mai. Die „Tägliche Rundschau"
meldet: Dir Kriegsberichterstatter an der französtchen Front
sind einmütig der Ansicht, daß dir Vorbereitungen der
Deutschen beendet find. Allgemein erhofft die sranzvfiche
Militärkritik die wirksamste Hilfe gegen den deutschen An¬
griff von den wnchseuden amerikanischen Verstärkungen.
In der „Humanitre* schreibt Sembat, daß die gegenwär¬
tigen amerikanischen Truppeniendungen ungefähr daS Sechs¬
fache dessen aiismachen, waS man erhoffte. Die Ueber-
legenheii in der Luft sei bereits hergestellt. Der deutsche
Vorstoß werde furchtbar sein.

Ein russischer Flüchtlingsdampser gesunken.
TU. Ktocktzoim, 21. Mat. Einer russischen Mel-

gung zufolge ist ein russischer Dampfer mit 3000 russischen
Flüchtlingen. Frauen und Kindern, auS Finnland auf
eine Miene gestoßen und gesunken.

Der heutige Tagbericht.
WTB. « trotze» Haupt qttatrtte». 2i . Mai. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Semmel war gestern wiederum daS Ziel starker

feindlicher Angriffe; stc sind blutig gescheitert. Die Ver¬
teidiger deS KemmelbergeS haben einen vollen Erfolg er,
rungen.

An der Front von Boormezeelc bis westlich von Dra-
noetcr leitete stärkster Feuerkawpf die Jnfanterieangrtffe
ein. Der Hauptstoß war gegen den Kemmelberg und
seine westlichen Hänge gerichtet. An mehreren Stellen
brachen die vorn angesetzten französischen Truppen vor.
Jnfanteüe und artilleristische Feuerkräfte brachten ihren
Ansturm zum Scheitern und zwangen sie, unter schweren
Verlusten zur Umkehr.

Oerrliche Einbrüche deS Feindes in unsere Lrtchterzone
wurden durch Gegenstoß wieder hcrgestcllt. Westlich von
Lokcr ist noch ein Franzosensiest zurückgeblieben. Eng¬
lische Divisionen standen nach GefangeneuanSsageain 3.
Linie bereit. Da den Fra >zosen jeder Erfolg versagt
blieb, kamen sie nicht mehr zum Einsatz. Am Abend und
während der Nacht nahm der Artilleriekampf größte Hef¬
tigkeit an.

Erneute feindliche Angriffe am Abend aus Loker heraus
und vächtliche Teilvorstöße nordöstlich von Loker wurden
abgewiesen.

An den übrigen Fronten verlief der Tag verhältnis¬
mäßig rvhig. Stärkeres Feuer lag auf unseren Batterie-
tellungen und rückwärtigen Ortschaften beiderseits der
LyS, namentlich in Verbindung mit örtlichen Infanterie-
gefechlen.

Nordöstlich von. Merville am Abend trat auch bei
K«rq «oi» und g *t»»tartt » südlich von Utller - Kre-
tottttett ? und der Avre vorübergehend Feuerstetgerung
ein. Au der übrigen Front nichts von Bedeutung.

In den letzten3 Tagen wurden 59  feindliche Flug¬
zeuge und S Fesselballone zum Absturz gebracht. Leut¬
nant L ö w en h a r d t errang seinen 24 ., Vizefeldwcbel
Rumoy  seinen 20 . und 21 . Luftsteg.

Der erste 6eneraiquartierneuter;
Ch4endorj r.



Ja tiefstem Schmerz zeige ich an, dass am 17. Mai mein lieber
Mann, unser guter Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und
Onkel

Herr Wehrmann FritZ HollSüd
Inhaber des Eirenen Kreuze* r Klasse,

im 36. Lebensjahr nach mehr als 31/* jähriger treuer Pflichter*
füllung beim Korps Brückentrain im Osten, infolge eines Unglücks-
falles, den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Fritz Holland

geb . Schwank . [6640
Eltville,  den 21. Mai 1918.

Das Seelenamt findet Freitag , 24. Mai, morgens 7 Uhr statt.
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fielmcd's Klebstoff
klebt auf

Glas, Holz, Eisen
auf glatten und rauben flächen

per kg . 4.— Mk. in Kannen von 6 und 10 kg.
In Blechdosen ca. 150 gr. Inhalt 1.35 Mk.

In Eltville zu haben bei : Ph . J . Bischoff und
A. Boege.

—Gemüsepflanzen!—
fräftige Pflanzen Ml. 150

Laucha. Sellerie piliert Mk. L.50
per Hundert

empfliehlt

Carl MgermüIIer,
6380] tzSäetnerri, Holzstraße 80.

Brauerei Deutfebes Haus
Telefon » 1«

empfiehlt

Pa. Kunsteis
pro Zentner 1.50 Mark

» Stange —.40 ^
ab Brauerei . 15633

Bestellungen auf größere Quantitäten ein Tag vorher erbeten.

Zum
Empfehlung!

Feisteren, Ondulieren and
Kopfwäschen

empfiehlt sich den geehrun Damen. [5556

Frau Marie Strehle,
Wilhelmstraßr 7IL

H »trt Xavnut.

I Kellermeister,
Vorarbeiter ober

Aufseher,
evtl, auch Kriegsbeschädigter
jedoch tiur aus der ZebSUM-
tveln- oder Aelnbisncbe
sofort oder für später gesucht.
Die Fähigkeit. Arbeitsab¬
teilungen zu beaufsichtigen
und zu leiten, muß durch
Zeugnisse nachgewiesen wer¬
den. Stellung dauernd.
Nur schriftliche Offerten
mit Zeugnissen und Gehalts-
angade werden berücksichtigt.
Sektkellerei Söhnlein,

Kchierstei« im Rveing.
Au-rgrKfimmte

Fpsuentisgpe
siir Kriegszwecke kauft an
5601] garl Zinfldmann

Kieingeschn

Nachruf.

Öreitn|olj
(Hartholz),

hat ständig auf Lager und . gibt
preiswert ab.

M . Müller,
6623] Niederwalluf.

Stellt
in christl. - evangelischem
Hause, wo Dienstmädchen
vorhanden, für / . oder
iS . Juli.

Näheres
Frau f . frlircbe,

5611] Wiesbaden,
Langgafle 10.

Ich hat einen
Kameraden etc.

Am 17. 5. 18 . starb infolge eines Unglticksfalles den
Heldentod fürs Vaterland der Wehrmann

Fritz Holland
Inhaber des „Eisernen Kreuzes 2. Klasse“.

Das Andenken an den lieben Kameraden werden wir all¬
zeit in Ehren halten.

Die Unteroffiziere und Mannschaften
o5i eines lorps Brüeken-Trains.

Im 17. Mai starb im Felde infolge eines
OnglOeksialles unser bewährter Hausmeister

Herr Fritz Holland,
Inhaber des „ Eisernen Kreuzes II . Klasse “ .

Er war uns stets ein treuer und znverlässi*
ger Beamter, seil Kriegsausbruch hat er fOr das
Vaterland gekämpft und ist ein Opfer seiner
Pflichttreue geworden. Wir werden ihm stets
ein ehrendes Indenken bewahren. Möge er in
Frieden ruhen!

Eltville,  den 21 . Mai 1918.

Matheus Müller,
Korn.-Ges. a. Akt.

5641]

10 Mark Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir bie beiden Männer
namhaft macht, die am Freitag Nacht 12V, Uhr
hinter Kriegers Mauer mit den beiden bei ihnen
gewesenen Krauen forlgelausen sind.
66371 Jm HUSUm

Ich suche zum sosorleu Eintritt
juHcrläffige Fm sller Mcheii

sür das Lager.
Persönliche Vorstellung von8—11 llhr vormittags hei

Aug. Haenchen,
tl -lik. Fat-ri?»

6603] Eltville.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß beim Besuche der

Samstag , den 36. Mai d. I . zu Eltville und Mittwoch , den 29.
Mai Vs. Is . zu Ebrrbach stattfindenden Wetnversteigerungen der
Königlichen Domäne 5 Mk . Eintrittsgeld vor dem Berfteige-
rungssaal erhoben wird . Besucher, welche fich als gewerbsmäßige
Weinkommifsionäre ausweifen , haben freien Zutritt.

Wiesbaden , den 14. Mai 1918. [5623f

Königliche Regierung, Abteilung für
direkte Steuern, Domänen und fönten-

Meines©l)|t(|ut
oder großen Garten mit Landhaus und eventuell Bedien-
tenwohnung 16585h

zu kaufen gesucht.
Offerten mit näheren Angaben , Größe , Preis rc. unter
J. K. 1643 an Haafenftein und Vogler A . ® ., Frank¬
furt a. M

Besser«, Ehepaar ohne Kinder
sucht schöne

Z.Zunmcrloohnuug
oder Einfamilienhaus mit Gar¬
ten zum 1. Sept . oder früher.

Nähere » im Berlag dieser
Blatte ». (6636

Ein neuerSommerhiit
zu verkaufen.

Wo ? sagt der Berlag dieses
Blattes . (6638

Ein jungerFräulein
sucht möbl. Zimmer mit voller
Pension . [5639

Adressen werden an den Ver¬
lag diese» Blatte » erbeten.

ofomotinfieiier
sofort gesucht.

Kleinbahn
Eltville—Schiangcnbad.

[5637

AUeinurädqen
für kleineren Haushalt , Wä¬
sche wird ansgegeben, bei gutem
Lohn gesucht.

Schweigart,
Wiesbade«,

Emserstr. 43

dmillierle dimer
5—12'/, Liter fassend, fast neu
Mk . 0,96 bi» 2,76 pro Stück ver¬
kauft

Sauer,
Wietbaden,
Gübenstrah, i
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